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Buchbeschreibung


Aaron und Sven teilen die Leidenschaft für morbide, verlassene Orte. Gemeinsam suchen sie regelmäßig an Lost Places nach beeindruckenden Motiven für ihre Bilder.


Als sie sich auf einem Ausflug spontan entscheiden, in einen verlassenen Bergwerksschacht zu steigen, kommt es zu einem dramatischen Zwischenfall. Sven wird verletzt und ihr Weg zurück ist blockiert.


Abgeschnitten von der Außenwelt beginnt für sie die fieberhafte Suche nach einem Ausweg. Denn niemand würde sie hier unten suchen.









Über den Autor


Maik Mattes, Jahrgang 1965, lebt im südlichen Münsterland am Rande des Ruhrgebiets. Nach seiner Ausbildung im Bergbau studierte er Luft- und Raumfahrttechnik und arbeitete schließlich für verschiedene Zeitungsverlage. Als zertifizierter Technischer Redakteur erstellt er seit vielen Jahren komplexe Betriebsanleitungen für Industriemaschinen. Seine Leidenschaft sind jedoch gut erzählte Geschichten. Seine Thriller bauen auf realen Ereignissen auf und sind mit einer ordentlichen Prise Fiktion gewürzt.









In Erinnerung an Heinz.


Ein wunderbarer Freund,


der viel zu früh von uns gegangen ist.


Ja, Heinz, ich weiß, zählen.









Etwas einmal zu schaffen, ist Kunst,


es dann ein weiteres Mal zu schaffen, ist Können.









Schweigend packte Aaron seinen Rucksack. Auf dem Boden im Flur der kleinen Wohnung hatte er seine Ausrüstung wie üblich ausgebreitet und jedes Teil sorgfältig geprüft. Nun verstaute er sie akribisch in seinem Ranzen.


Ana saß in der Küche und beobachtete ihn aufmerksam durch die weit geöffnete Tür. Mit beiden Händen umschloss sie stumm eine Tasse Tee, der mittlerweile schon lange erkaltet war. Ihre Gedanken kreisten um den Abschied, der bald kommen würde, und mit jedem Teil, das Aaron in seinen Rucksack packte, wuchs die Sorge um ihren Freund. Obwohl sie wusste, dass er immer äußerst vorsichtig war, fühlte es sich dieses Mal seltsam an. Alles war anders, seit einigen Tagen. Ana würde mit Aaron ein ernstes Gespräch führen müssen, und sie war sich keineswegs sicher, wie es ausgehen würde. Aber nicht jetzt. Nicht so kurz vor seiner Tour, auf die er sich mit seinem besten Kumpel schon so lange vorbereitet hatte. Wie immer hatte Aaron ihr nicht erzählt, wohin es gehen würde und was er dort zu finden hoffte. Das tat er nie. Er wollte sie nicht beunruhigen, außerdem war er sich sicher, dass sie ihn dann überzeugen würde, zu Hause zu bleiben. Sie hatten daher schon immer diese unausgesprochene Übereinkunft, dass er vorher nichts erzählen und sie auch nicht fragen würde. Später, wenn er wieder da war, würde er ihr alles erzählen und ihr die Bilder zeigen, und er würde nichts auslassen. Schonungslos würde er ihr von den Gefahren berichten, denen er ausgesetzt war und gegen welche Gesetze er verstoßen musste. Für sie war es okay, weil er dann wieder bei ihr war. Trotzdem machte sie sich ihre Gedanken.


So ging es schon, als sie sich vor einigen Jahren kennenlernten. Als sie später zusammen in diese kleine Wohnung zogen, hielten sie sich beide weiter daran. Es wurde zu ihrer Tradition, in der sie jeweils ihre eigenen Taktiken entwickelten. Aaron half es, sich auf sein Projekt zu fokussieren. Ana war es nur recht, denn je weniger sie wusste, desto weniger plakativ waren die Bilder, die ihr Gehirn produzierte. Mit der Zeit lernte sie, woran sie vorher erkannte, wie gefährlich es werden könnte. Ging er alleine oder waren Freunde dabei? Wie umfangreich war seine Ausrüstung und wie lange blieb er fort? In der Zeit, in der er unterwegs war, blendete sie all diese Gedanken aus. Bisher gelang ihr das bestens und es ist ja auch immer alles gut gegangen. Abgesehen von gelegentlichen leichten Blessuren kam er jederzeit wieder an einem Stück zurück, und sie redete sich ein, dass es diesmal genauso sein würde.


Aaron verstaute das letzte Teil seiner Ausrüstung in der Seitentasche seines Rucksacks. Eine kleine Videokamera, die er dort jederzeit griffbereit aufbewahrte. Obwohl er unterwegs fast immer seine große Systemkamera in der Hand hielt, gab es gelegentlich Passagen, in denen er sie vorsichtshalber im Rucksack verstauen musste. Dort konnte er die klobige Kamera nicht so schnell erreichen, dann half ihm die kleine Actionkamera, die er mit einem Griff aus der Tasche ziehen konnte. Oft genug gelangen ihm so Aufnahmen, die ein ganzes Projekt aufwerteten. Es war ihm wichtig, keine Gelegenheit zu verpassen, denn er verdiente mit den Bildern seinen Lebensunterhalt. Eine verpasste Chance war somit gleichermaßen immer mit einem möglichen finanziellen Verlust verbunden.


Anfangs hatte er sich in den sozialen Medien mit den eindrucksvollen Aufnahmen von lang verlassenen Orten nur einen Namen machen wollen, dann kamen die ersten Werbekunden und er verdiente plötzlich Geld mit seinem Hobby.


Als er Ana kennenlernte, half sie ihm dabei, seine Projekte besser zu strukturieren. Sie war es, die die Idee mit den Fotobänden hatte. Sie kümmerte sich um die Beiträge in seinem Blog. Irgendwann meldete sich eine Produktionsfirma bei ihm. Ursprünglich wollten sie nur Stoff für eine kurze Sendung, als sich dann aber herausstellte, wie umfangreich sein Material war, kauften sie ihm eine einstündige Dokumentation über ein verlassenes Krankenhaus in Thüringen ab. Seitdem hatte er mit der Hilfe eines Agenten regelmäßig eigene Produktionen an unterschiedliche Fernsehsender verkauft.


Aus seiner Leidenschaft wurde sein Lebensunterhalt und damit stieg der Druck, immer ausgefallenere Locations aufzusuchen, um mehr außergewöhnliche Bilder einzufangen. Vorzugsweise von Orten, an denen andere bisher nicht waren. Inzwischen lebten sie gut davon und es bereitete ihm trotzdem Spaß. Er liebte den Adrenalinkick, den er jedes Mal erfuhr. Dabei ging es ihm immer seltener darum, Aufmerksamkeit zu erregen oder gar berühmt zu werden. Die Follower kamen von allein. Anfangs war es ihm sogar etwas unangenehm, Fremde ausführlich an seiner Passion teilhaben zu lassen. Es war für ihn einen Unterschied, ob man gelegentlich einzelne Fotos ins Netz stellte oder eine regelrechte Fotostrecke nebst weitschwei- fenden Beschreibungen. Ana bestärkte ihn darin und sie hatte eine Gabe, den Projekten das gewisse Etwas einzuhauchen, obwohl er sie nie mit auf seine Touren genommen hatte. Er wusste, dass das nichts für sie war. Sie hasste es, sich an dunkle, dreckige Orte zu schleichen, an denen es zu allem Überfluss oft übel roch. Die Bilder, die er mitbrachte, liebte sie hingegen mit ganzer Seele. Sie hatte ein Talent dafür, sie so nachzubearbeiten, dass die Orte mystischer und morbider wirkten. Und obwohl sie nie dabei war, wusste sie intuitiv, wie es am Ende aussehen musste, um die richtige Stimmung zu vermitteln. Sie waren ein perfektes Team.


Das dachte Aaron zumindest immer. In der letzten Zeit verschob sie ihren Fokus merklich auf ihre Wohnung. Sie renovierte, kaufte neue Möbel und hielt sich mit großer Begeisterung in Stoff- und Wollgeschäften auf. Es kam immer häufiger vor, dass Abgabefristen für Auftragsarbeiten darunter litten. Wenn Aaron das Thema anschnitt, riskierte er einen handfesten Streit darüber, wie ihre Einkünfte zurückgingen und es doch an der Zeit sei, dass er sich eine richtige Arbeit mit festem Einkommen suchte. Außerdem hielt sie es eben für wichtig, dass sie sich beide in ihrer Wohnung wohlfühlten. Ana veränderte sich zunehmend und Aaron wäre fast einmal herausgerutscht, sie würde spießig werden. Er verkniff sich aber den Kommentar und machte das, was er in solchen Situationen immer tat. Er gab nach und versuchte, die Lage zu deeskalieren, denn er hasste es, wenn sie sich stritten.


Vermutlich hatte sie sogar recht. Das, was er tat, machten auch Tausende andere täglich. Dazu kam die wachsende Konkurrenz durch Inhalte, die durch künstliche Intelligenz generiert wurden. Die Menschen brachten seinen Beiträgen nicht mehr die gewohnte Wertschätzung entgegen. Dazu kam, dass der Ton im Internet in den vergangenen Jahren zunehmend rauer wurde. Aaron wollte darüber nicht nachdenken, vielleicht weil er ahnte, zu welchem Schluss er kommen würde.


Obwohl sie mit ihren Einkünften ein gutes Leben führen konnten, verdienten sie schon lange nicht mehr so viel wie früher. Für ihre Beiträge gab es immer weniger Geld und ihre Sponsoren mussten sie sich mit einer stetig wachsenden Schar Influencer teilen, die das Internet mit oberflächlichen Handyaufnahmen fluteten. Inzwischen tauchten inflationsartig KI-generierte Filme im Netz auf. Um ein fingiertes Bild zu erstellen, war es nicht einmal mehr nötig, das Haus zu verlassen. Mit einigen wenigen Befehlszeilen ließen sich fantastische Inhalte fabrizieren und man sparte sich zudem die Arbeit, irgendetwas auszukundschaften und stun- den- oder tagelang durch die Gegend zu tapern. Obendrein gab es als Belohnung zudem viele schnelle Klicks. Weil sich so effizienter Inhalte in kurzer Zeit schaffen ließen, kam Aaron mit seinem echten Material allmählich nicht mehr gegen die Algorithmen der Plattformen an, auf denen er seine Sachen anbot. Er wurde in den Rankings stetig weiter nach unten verschoben, was sich wiederum auf die Entwicklung seiner Abonnentenzahlen auswirkte.


Ana und Aaron hielten nichts von dieser realitäts-fremden Art, Bilder zu erzeugen. Sie waren überzeugt, dass KI-generierte Filme die Betrachter in eine gefährliche Scheinwelt entführten. Ein KIFilm war für sie gleichzusetzen mit dem Verbreiten einer falschen Information. Niemand war in der Lage vorherzusagen, wie gebildet die Zuschauer sein würden, die sich diese Filme ansahen.


Man mochte sie altmodisch nennen, aber Aron war mit seinem Schaffen immer bestrebt, die Wahrheit so darzustellen, wie er sie vorfand. Letztlich war es sein Ziel, mit seiner Arbeit nachkommenden Generationen zu zeigen, wie die Welt von heute einmal war. Das Internet wurde durch die große Anzahl an künstlich erstellten Bildern und Filmen unglaubwürdig. Aaron sah immer weniger Sinn in seiner Arbeit. Wenn das Netz voller nutzloser und falscher Inhalte war, wie sollte er dann als Zeitzeuge ernst genommen werden? Ja, in diesem Punkt hatte Ana vermutlich recht, er musste ernsthaft darüber nachdenken, womit er sein Geld verdienen wollte.


An der Tür klingelte es und Aaron schaute kurz auf seine Uhr. Im Gegensatz zu anderen, die heutzutage eine Armbanduhr nur als modisches Accessoire trugen, diente ihm seine in ihrer ursprünglichen Verwendung und er würde sich niemals ohne sie auf eine Expedition begeben. Sie war noch so viel mehr für ihn. Ana hatte sie ihm zum ersten Jahrestag gekauft. Für Aaron war es das perfekte Geschenk und zudem so praktisch. Selbst wenn man keine Hand freihatte, ließ sich trotzdem bequem die Zeit ablesen. Außerdem war sie ausgezeichnet dazu geeignet, die Himmelsrichtung zu bestimmen. Das setzte voraus, dass man wusste, wie das funktioniert. Aaron kannte sich damit aus. Seine Uhr war zudem eine mechanische Automatikuhr, die sich beim Tragen durch die Armbewegungen selbst aufzog. Da sie keine Batterie besaß, musste man nicht befürchten, dass sie wegen Strommangels stehen blieb.


„Sven ist da, ich muss los.“


Ana sprang von ihrem Stuhl auf und lief in ihren, im Verhältnis zur Wohnung, viel zu großen Flur. Sie umarmte Aaron innig. Er erwiderte die Umarmung und wunderte sich, wie fest sie ihn dabei hielt. Es fühlte sich nicht unangenehm an, aber anders als die vielen Male zuvor. Es war eher eine Umklammerung als eine Umarmung. So als ob sie ihn nicht gehen lassen wollte.


An der Tür klingelte es ein zweites Mal. Aaron verfluchte einen Moment lang, dass sein Freund unten vor der Tür stand, um ihn abzuholen, dass er gleich das Haus verlassen würde und frühestens am nächsten Tag erst zurück sein würde. Dass er nicht hier bei Ana bleiben und mit ihr einen faulen Tag im Bett verbringen konnte.


„Ich muss los, Sven wartet.“


Widerwillig löste sie die Umarmung und er nahm seine Ausrüstung auf. Zum Abschied gab er ihr einen schnellen Kuss auf die Wange und öffnete die Wohnungstür. Als er voll beladen hinausgetreten war, stand sie hinter ihm im Eingang.


„Komm bald zu uns zurück!“


„Mach ich.“ Er war zu sehr damit beschäftigt, sein ganzes Zeug die Treppe hinunter zu bugsieren, um den kleinen Unterschied in ihrer Aussage zu bemerken. Draußen wartete Sven. Lässig lehnte er rauchend an seinem Auto. Den Kofferraum hatte er für Aaron bereits geöffnet.


„Na endlich, Schlafmütze“, feixte er.


„Mach nicht immer so einen Stress, du alter Sklaventreiber.“


Es war ihre Standardbegrüßung. Sie lachten und gaben sich kurz die Hand, bevor Aaron seine Ausrüstung in den Kofferraum verstaute. Sven half ihm, eh er den Kofferraumdeckel schloss. Dann stiegen sie ein und Sven steuerte den Wagen aus der kleinen Wohnsiedlung. Dabei schaltete er das Navigationsgerät ein, das er zuvor schon programmiert hatte.


Sie fuhren eine ganze Weile und die Anspannung fiel langsam von Aaron ab. Alles war vorbereitet, sie waren unterwegs. Hatten sie etwas vergessen, mussten sie ohne es auskommen, Kismet. Gedankenverloren starrte er aus dem Fenster auf die Landschaft, die an ihm vorbeiflog. Es war früh, die Sonne ging eben erst auf und verwandelte den Himmel in ein kolossales Farbenmeer. Aaron nahm das kaum wahr, zu sehr musste er an den Abschied von Ana denken.


Komm bald zu uns zurück!


Hatte sie das so gesagt oder hatte er sich verhört? Er hatte nur oberflächlich wahrgenommen, was sie sagte, aber jetzt hallten die Worte in seinem Kopf nach.


Komm bald zu uns zurück!


Irgendetwas klang daran anders als sonst.


„Wir sind fast da“, riss Sven ihn aus seinen Überlegungen. Dabei steuerte er den Wagen auf die Ausfahrt der Schnellstraße. Aaron rüttelte sich auf. Eine ungeduldige Vorfreude verdrängte die Gedanken an Ana.


„Hoffentlich ist der Zugang noch offen.“ Aaron erkannte in der Ferne schon die alten Gebäude der Anlage. Seit ihrem letzten Besuch hatte sich scheinbar nichts verändert. Sie waren vor Wochen schon einmal hier und haben das Gelände erkundet. Bei so einem großen Objekt bestand immer die Möglichkeit, dass ein Wachschutz eingesetzt wurde oder die örtliche Polizei auf ihrer Streife besonders wachsam war. Würden sie auffallen, wäre die ganze Vorbereitung umsonst gewesen und der Ort für sie verbrannt. Das wollten sie auf keinen Fall riskieren, ebenso wenig eine Anzeige wegen Hausfriedensbruch. Das Risiko war ihnen vertraut und es gehörte zu einer solchen Unternehmung dazu. Sie waren erfahren genug, zu wissen, dass man nicht leichtsinnig werden durfte. Sven bog in die Straße ein, in der die Zufahrt zum Werksgelände lag. Er achtete darauf, dass er nicht zu schnell wurde. Auf diese Art konnten sie das Pförtnerhäuschen beobachten. Bei ihrem letzten Besuch stand es leer und schien schon länger nicht genutzt. Sie wussten, es konnte sich von einem auf den anderen Tag ändern. Dazu brauchte es nur einen übermütigen Teenager, der sich für ein zweifelhaftes Video in den sozialen Medien einen tödlichen Stromschlag holte.


Kürzlich erst hatte es in der näheren Umgebung einen schweren Unfall gegeben. Ein Mädchen war für eine Challenge auf einen Kesselwagen eines Güterzuges geklettert. Obwohl sie die Oberleitung nicht einmal anfasste, reichte der geringe Abstand aus, um einen Lichtbogen auszulösen, der das Mädchen vom Waggon fegte und schwer verletzte. Ihr Freund, der den tragischen Moment im Bild festhielt, erlitt ebenfalls besorgniserregende Verletzungen. Obwohl der Vorfall sofort bemerkt wurde und schnell Hilfe am Unglücksort da war, verstarb das Mädchen einige Tage später im Krankenhaus. Aaron hatte einen Bericht über den Zwischenfall gelesen. Er hielt es für schrecklich tragisch, dass das Mädchen zuvor mit ihrer Familie aus der Ukraine geflüchtet war. Sie entkam dem Tod und Verderb, mit dem Putin das Land überzog, nur um auf einem schäbigen Güterbahnhof in der Fremde das Leben zu verlieren.


Aaron war bewusst, dass er mit seinen Bildern und seinem Erfolg dazu beitrug, dass andere ihm nacheiferten. Das führte unweigerlich zu Nachahmern, die nicht einschätzen konnten, wie gefährlich diese Orte waren, die Aaron besuchte. Eine Zeit lang hatte er vor seinen Videos ein kurzes Statement geschnitten. Darin wies er auf die Gefahren verlassener Orte hin. Er riet davon ab, sich unzureichend ausgerüstet und vor allem ohne Erfahrung alleine auf den Weg zu machen. Er merkte schnell, dass das nur sein Gewissen beruhigen sollte und in Wirklichkeit nichts gegen Nachahmer ausrichtete. Inzwischen baut er geschickt seine Warnungen vor den Gefahren solcher Unternehmungen in seine Beiträge ein. Über die tückischen Risiken von Oberleitungen hatte er sogar einmal eigens ein Video gemacht. Das hatte dem armen ukrainischen Mädchen aber nicht mehr helfen können.


„Niemand zu sehen“, hörte Aaron seinen Freund neben sich sagen.


„Nein, ich glaube auch nicht, dass da jemand ist, fahren wir zum Parkplatz.“ Bald ließen sie das Pförtnerhäuschen hinter sich und kamen zu einem kleinen Pendlerparkplatz, der direkt an das Betriebsgelände angrenzte. Ein Zaun trennte die beiden Grundstücke voneinander. Nach der Schließung vor fast fünfzehn Jahren hatte der große Parkplatz ebenfalls an Bedeutung verloren. Das Unkraut wucherte an allen Ecken und die Natur holte sich langsam zurück, was ihr ohnehin schon gehörte.


Sven steuerte eine Parkbox neben einem hohen Strauch an, hinter dem sie vor einigen Wochen ein großes Loch entdeckten. Er schaltete den Motor aus und sah Aaron auffordernd an.


„Na dann los.“


Während sie sich abschnallten, grinsten sie sich beide breit an. Sie wussten, was jetzt kam, und sie freuten sich darauf. Am Kofferraum sahen sie ein letztes Mal ihre Ausrüstung durch. Sven befestigte seine Kamera an seinem Schultergurt. Dann nahm er eine kleine Actioncam, die er an dem anderen Träger des Gurts klemmte und direkt einschaltete. Er würde sie auf der gesamten Tour laufen lassen und so alles filmen. So machten sie es immer. Die Aufzeichnungen waren nicht nur eine willkommene Ergänzung zu den Bildern, die sie mit den großen Kameras aufnahmen, sie halfen später bei der Zuordnung einzelner Fotos zu den Örtlichkeiten.


Aaron nahm einen tiefen Schluck aus einer der beiden Wasserflaschen, die er dabei hatte. Die angefangene Flasche verschloss er sorgfältig und stellte sie in eine Ecke des Kofferraums. Das würde seine Reserve sein, wenn sie zurückkämen. Die volle Flasche verstaute er in seinem Rucksack, aus dem er gleichzeitig seine Vollformatkamera entnahm. Er prüfte ein weiteres Mal den Akku seiner Kamera, indem er sie kurz einschaltete. Das hatte er zwar schon zu Hause zweimal getan, aber für seinen Seelenfrieden wiederholte er dieses Ritual ein weiteres Mal. Dann verschloss er sorgfältig alle Taschen am Ranzen und legte ihn an. Die Kamera befestigte er mit einem Karabiner am Gurt des Rucksacks.


Sven war ebenso mit seinen Vorbereitungen fertig, und bevor sie aufbrachen, verschloss er gewissenhaft sein Auto. Sie marschierten zielstrebig auf das Loch im Zaun zu, dabei blickten sie sich immer wieder verstohlen um. Wenn sie jetzt jemand beobachtete, war ihr Ausflug zu Ende, bevor er begonnen hatte. Am Zaun angekommen, verharrten sie kurz, um einen letzten Blick zurück über die große Fläche des leeren Parkplatzes zu werfen. Früher standen hier rund um die Uhr Hunderte Fahrzeuge der Arbeiter, heute sind es nur eine Handvoll Autos von Pendlern, die sich hier zu Fahrgemeinschaften verabredeten. Niemand zu sehen.


Sie schlüpften flink durch das Loch aufs Werksgelände. Im Laufschritt erreichten sie einen kleinen Schuppen, der an eine der Hallen grenzte. Zu ihrer Verwunderung bemerkten sie, dass er unverschlossen war. So traten sie ohne Zögern hinein.


Innen verharrten sie einen Augenblick und sahen sich um. Über die gesamte Längsseite des Schup- pens erstreckte sich eine Werkbank. Abgesehen von einigen alten Dokumenten befand sich nichts Weiteres darauf. Am Ende des Raums stand ein kleiner Schreibtisch und an der Wand daneben eine Pinnwand aus Kork, an der alte Materialbestellungen neben einer Telefonliste hingen. Die dort verzeichneten Namen erreichte man schon lange nicht mehr unter der danebenstehenden Nummer.
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